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benen Christen der ersten Jahrhunderte, das e1C. Gottes ufgaben der Zukunft erfüllen enschen, die wie
NseIre Vorfahren knieend das erste Tot der Ernteweitertragen und mehren.

Vieie unter en dies schon oft er un preisen aßen und mıt dem Kreuze segneten Menschen, die
N1IC dafür eDen, Besitz und Habe mehren, sondernott für alles, Wäas ge  n hat und Wäas uNs hat

iun lassen Ich ehe das aQus manchem UuUrC das Leiden „die vieier Leidensprüfung das Übermaß ihrer Freude
geläuterten Flüchtlingsantlitz und lese du>s vielen Brie- und ihre abgrundtiefe ImMu ergleben den eichium
fen Einer, der seiNen Arm rleg, und die utter auf ihres hinschenkenden erzens (2 Kor
der Flucht verloren hat schrei „Mir geht Wenn Ihr diese eit der Not nutzet aller demüti-
gut Wer Mut ZU. Dienen hat meistert das en Ich JCn Bescheidung Beginn der Fremde seizen,
moöchte HIC 1Ne eEINZIGE Stunde dieses Lebens mM1ssen dann werdet Ihr ähig seln, das große un! schwere Wag-
Einsam bin ich eule, aber Einsamkeit 115[ 1Ne na N1s möglichen spateren uSWanderung und Neu-
Bettler ind WILI alle geworden, weil WÄiIr die emu VEel- gründung iırgendwo der Welt auf uch Zzu nehmen
N haben. IMU ist Freiheit:” Deshalb laßt Z N1IC. die an müßig Schoße 11e-
In dieser Gesinnung wollen WIE unNnseTrenNn Weg weiter- genN, sondern ergreift uch die bescheidenste Möglichkeit
gehen un! auf ott vertrauen. Wir werden jel Fxistenz! Verachtet N1IC. die geringste
gelangen Schauen WII nicht zurück auf das ergangene, Arbeit! uUurC. den Adel wahrnhna emütigen Ge-
strecken WI1ITr uns nach dem, wWas VOI unNns liegt! Vor uns SINNUNG mMaC. Ihr sie gesegneien Schule es
Nhegt die Mödglichkeit NeuenN Menschen, der nach und Beginn einer besseren eit uch wenn NSeIe
Gottes Willen und nach sSeiNnNnen Herzen. geschaffen ist, Siedlungspläne einmal verwirklicht werden, wird uns

wiedergeboren UrC. 1N€e schmerzliche Neugeburtt, ber nichts geschenkt werden als die Möglichkeit müh-
f{ür ein gesegnetes, Gottes ugen reicheres en Y harter Trbeit, deren Früchte TSt er un Kin-
esimm eskinder ernten werden.
In der Ta dieses Gottvertrauens können uch der es, w as ich Euch, me1lıne liebener un! chwestern,
gTräusSsamen Wirklichkeit ins Auge sehen, die unNns ‚> jetz gesagt habe, das spreche ich ebenso mM1r Mr  E

Nnig Hoffnung auf e1iNe uC  enr geliebte Hei- uch Wir en alle noch Nn1ic das Vo Gottvertrauen,
mat en 1äßt Je geringer diese uUSS1iIC. ist esio die vollkommene Vereinigung mit Gottes Willen erreicht.
mehr muüßt Ihr Euch bemühen, der Fremde eimat ZU Darum muüssen wWITr noch jel kämpfen un leiden un:
suchen un: ZU SCHailen Ihr findet Neue eimat Ihr eien Deshalb ich uch mM1r un: meinen ar-
den Heiland findet Ihr die Kirche un ine Gemeinde beitern aus dem Priester- und Laienstande beizustehen
findet Ihr Eure Kinder katholisch erziehen onnn w m1 Eurem Gebet Da ich DU  - VOI den großen ufgaben
Ihr Beruf un Tbeit und eine Scholle findet Ihr S( stiehe, die mir der Heilige atier übertragen hat un! die
siedeln onn daß Euer katholischer Glaube wWIe ZUr eit mir Fure Not - wieder VO  — NEeU«€E Gewissen
der ersten Siedlier Mittelalter die bestimmende un! ruft un: wenn ich dann auf die stark verminderte
gestaltende acC Eures Lebens bleibt sei f“ Inland ar unNnsereTrl Priester schaue, dann DU ich wie ehr
oder er Deutschlands eimat ist dort Ihr ch auf Fuer angewlesel bin, amı WIT alle uUuIrC.
1e schenkt un findet JeDbe, die gedu  10  ® ist die al- die CGnade Gottes seines enstes un: Friedens in
les ertr. es glaubt es die sich N1IC erbit- SE1NeEeM Reiche gewürdigt werden
tern 1aäßt (vgl KOT 9 f) e  e, die geläutert ist Der Heilige ater hat I1T zugleic mit der Beauftragung
urcC. viel Kreuz un! Leid mit dem Amte SE1INeN Apostolischen egen über-
Wie ott NSseIe endgültige eimat gestalten wird mitteln geru. mit dem uftrage der Weitergabe n  ıl

sSe  — WIr Nn1IC. ber mOÖgt Ihr in dem Ort dn dem Ihr uch. So spreche ich also mit dem eiligen ater
eiz seld, 1Ne Zwischenhe mat der vielleicht nach CGiot- Es gn uch der allmächtige Gott, der T aler, der
tes Willen 1Ne endgültige eimat finden, schließt uch A  T Sohn und der ]  7 Heilige e1s
eNGg Euren derzeitigen Diözesanbischo und Eu- d Marximilian Kaller,
fTe.  D Seelsorger Sie ind Euch VO  - ott gesandt, 5 1E kum- Bischof VO  g Ermland Ostpr.)
mMern sich Eure Seelen, Eure Nöte brennen auch in urC den Hl ater beauftragt
ihren Herzen 1e Euch eng Eure Pfarrgemeinde mit der OTrge fiur die aus der

dann hört Ihr auf Fremde S@1IL Ihr werdet Haus- eimat Vertriebenen
un: Familienglieder Eurer Je(tz: arr-

gemeinde Die Kırche un diıe KriseNoch 1st N1IC die Zeıit, über die jedlung, besonders
Übersee, sprechen und uch Hoffnungen dieser

ardadınd. Saliege wandte sich ZU Jahreswechsel nchtung machen Ihr sSo ber wW1S5s5en daß ich 388

alle Mühe geben werde, hier Nneue un: große Möglich- gelne FErzdiözese Toulouse mit folgenden Worten

„Ich will n1ic. VO  >; der Vergangenheit zZu uch reden,keiten erschließen Wir hoffen zuversichtlich, daß mit
Gottes Hilfe die Bitten und Bemühungen unseIes Heili- suondern VO.  - der egenwar und eE1iN Nn. VO  - der Zu-

kKımfit Es warTe verwunderlich wenn die wirtschaiftliche,gen aters bei den christlichen Völkern der rde nicht
ınerhört verhallen werden sozlale un! ideologische Krise, die alle atllonen ergrif-

fen hat ine KIlise der anzen Erde, N1C uch °‘hrenWir können Jetz nichts Besseres tun, als iMn der Schule
Gottes, ıNM die wWIT jetz gesperr sind die Absichten Giot- Rückschlag auf die Kircne ausübte, die auf der tde lebt,
tes m1T unNns emu un: Geduld egreifen lernen un: auf die Kirche, die einen Leib hat Es gibt 1Ne€e Tise in

NEUeEe Menschen werden Menschen, die NIC. darüber der Kirche, wI1ie 1ne Krise aut der Erde gibt Dessen

klagen, daß S] kein Verständnis bei ihren Mitmenschen mM!lssen WIT unNns bewußt sein
finden Nur Menschen, die Mut Z Dienen, en Wohnungskrise, Ernährungskrise Was wird angesichts
für andere en, werden mstande eın die großen dieser allgemeinen Krise den abgeschlossenen echts-
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verträgen und Kontrakten, die mch gelehrt at? Der ach einer mehr oöder weniger langen Lehrzeit im bür-
gesunde Menschenverstand des Volkes steht, 1m Einklang gerlichen ‚eben, die S1e mit den Bedürfnissen und Un-
mit dem genialen gesunden Menschenverstand des Hl ruhen ihrer Zeitgenossen bekanntgemacht hatte, den
Thomas VO. Aquin, auf dem Standpunkt die rde Orden eingetreten sind? Wenn mmMa  — sie hörte, fühltee  J dem Menschen gegeben worden ist amı alle Men- daß derT aufsteigende Saft der eit ihnen kochte S16
schen auf ihr leben un E1N menschenwürdiges Dasein nicht langweilig, S1e antworteten auf WIT.
führen können Probleme und T15sSen mıit.
Jnter dem C  ag der re1gnisse 1ıst 18015 bestimmte Wir werden 1m Mittelpunkt des en befinden, WIT

5  b Sorm des igentums 1 Begriffe verschwinden, die werden alle 11© Armutskur durchmachen. Das 1st
Form, die der kapitalistischen Organisation der Welt vorläufiges Zeichen für die Wiedergewinnung des Lan-
entsprach. Was WITd Q us dem ec des igen- des für das hristentum. Könnten doch gleichzeitigX  f  Sr {Uumers gegenüber dem eCcC des Mäieters sowohl der auch e1N€e Fügsamkeitskur gegenüber uUNseIer Heiligen
Stadt auf dem 3  d? Was wird aus dem ec der Mutter, der Kirche, urchmachen!
Hauptstadt gegenüber dem eCc der Kolonien? Aus dem Es gibt Dinge, die die Pfarre N1ıC wagt die die Diözese
eCc. des Fabrikbesitzers gegenüber dem ec. sepiner N1IC. wagt weil Diözese un Pfarre schon lange existe-
Angestellten und Arbeiter? Gan gewl. qıbt PS e1N Ent- I € s1e haben eit gehabt, alt werden ich einzu-
wicklung des Rechts, 1Ne Notwendigkeit Verträge, rıchten, sich gewöhnen, ihre Flamme und ihre roB-
Kontrakte reviıldieren, denen dem liberalistischen zügıgkeit verlieren

EsKapitalismus e1Nn breiter Raum e1ingeräumt 1st. Die Ereignisse werden un  N ZWINGEN, unNns vVverJUuNgeN
gibt Fälle, Schüchternheit leicht errat werden FEs wWarTre bedeutend besser, wWe diese Verjüngun aus
könnte der 1NS1C die Wirklichkeit und Qus dem Aufbruch
Die Pfarre als Zeremonienunternehmen wird abgelöst uUuNnseTes 1NNeTeN Lebens hervorginge.
VO  - der Pfarre der lebendigen Gemeinschaft, deren Die Arbeiterwelt ist traurlg, die Bauernwelt 1st LTaurng
en die Gläubigen 1V teilnehmen. So S1iNd bereits Man darf ıch nicht urc den äaußeren Schein der

el der Pfarren der l1Özese alle Gottesdienste Tanzereien un! anderer Belustigungen auschen lassen.Ü}
graiis, alle Klassen abgeschafft und die Gläubigen stif- Das ind DUr Verkleidungen und Zeichen der Traurigkeit
ten sia  essen jährlich Summe für die Un- Ich el optimistisch, ich abe n]emals den Sieg
kosten der Unterhaltung der Kirche, des Kultes und des eutschlands geglaubt, ich glaube, daß die Welt der
Pfarrers, entsprechend ihren Kräften, deren Höhe mıiıt der Arbeit, die Welt der ruinierten Rentner Frieden und

Freude wiederfinden werden.Verteuerung des Lebens stelgt. Wenn TISt alle Pfarren
der Diözese SO weiıt gekommen 1nd 151 e1n großes Hin- Ich glaube die Zukunft Frankreichs, 1C. glaube

die Zukunft des Katholizismus in Frankreich und in derdernis für die Ausbreitung des Glaubens verschwunden
Die wichtigste Frage 1st ZU N, N welcher We  1Ss@ der Welt

Ich wunsche auch uch diesen Glauben. Ich wünscheSieg der Arbeiterwelt und Bauernwelt VOT ıch gehen
soll Wird sich Gerechtigkeit Frieden un: uüte Euch, der Schule des Schweigens die Göttlichen Wei-
vollziehen? SUuNgenN verstehen un: Eueren Erzbischöfen die Ver-
Ich will Euch keinen Schrecken Ich bın dazu Ntitwortung gegenüber den zukünftigen Ereignissen zu

übrigens auch gar N1IC. mstande Aber soll ich uch überlassen In der dunkeln aCcC. sehe iıch den Morgen
Ne Vorahnungen ekennen Ich glaube, daß die grauen Ich wünsche uch ihr moöchtet Meine Sicherheit,
kommunistische Woge ganz Europa überschwemmen un! meine Zuversicht Freude ellen

4  i unter schwarzen immel dennoch das Vorspiel
christlichen Woge S WITd, auf die die atho-

A liısche Aktion Z.Uu hoffen berechtigt. Pfarrgeistlichkeit un entchristlichte VWelt
Eine Frage, deren Lösung UrC die Ereignisse dringend
geworden 1st, 1st die Predigt Unsere Predigt packt die ardına Suhard über die ufgaben der Pfarrgeistlichen
Leute N1IC mehr Wir sprechen noch Ne bei der Rückgewinnung der entchristlichten Massen
Weise, die aus der Mode gekommen und unverständlich Bei Priestereinkehrtag 1 September 1946 1e
geworden 15% Unsere Zeitgenossen lieben 1N€e direkte Kardinal Suhard VO  3 Paris 10 €e Ansprache, der
5prache, S1e lieben keine gelehrten Abhandlungen S1ie über die Bedeutung, das Wirkungsfeld und die
Neben (las direkte Wort das wirklc etiwas sagt N1IC. Möglichkeiten des Pfarrgeistlichen bei der Rückgewin-das leicht hingesprochene Wort das gar nichts sagt. Es NUuNG der entchristlichten Welt für den Glauben Sprachg1bt 1so e1n Predigtproblem, das unbedingt gelöst WEeTl- Die Rolle der Laien bei der Missionierung der ungläubi-den muß Um diese Welt kennen, N, gen Massen fällt heute,.da sS1e das Neue egenwäartll-LA Was S16 wunscht und Was S1e braucht wWIie S16 gen en der Kirche 1sT sehr die Augen, daß
packen kann, wWI1Ie den Weg findet auf dem die scheinen könnte, als sel die Aufgabe des Priesters WenNnl-
Wahrheit sö1e erreichen kann, mMu. dieser Welt ger entscheidend der ange Priestern WEeN1ICeETund m1ıt dieser Welt gelebt haben Die theologische Wis- verhängnisvoll Darum betonte Kardinal Suhard wW1e
seNnschaft gut! ber die S51 dargestellt wird 1st unerläßlich das Zusamenwirken beider, des Priesters un!
noch wichtiger Es 1ST mehr gelstge Nahrung, mehr des Laien, der Pfarre un der Katholischen ktion zZuUu  an
Lehben den Evangelien enthalten, als der „Summa Wiedererrichtung der Kirche einer entchristlichten
Theologica‘‘. Man könnte Sagen das klingt paradox — Umwelt Se1.

die theologische Predigt N1IC. die Predigt des Evan- Zunächst Sprach der Kardinal über den Mangel Prie-
geliums ist! tern un!: Priesternachwuchs und über die Möglichkeiten,Habt Ihr schon beachtet daß die großen Prediger des Neue Begeisterung für den Priesterberuf wecken. Dann
VvOoTr1gen Jahrhunderts eln Lacordaire, ©e1N Ravignan, TST Iuh:'  { iort
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